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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 22

AbonnementsEinladung.

Die Unterzeichnete ladet hierdurch zum Be
zuge auf das IV. Quartal 1907 des „Merſe
burger Kreisblatts“ ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ hat einen Stamm feſter
Abonnenten, die treu zu ihm halten und viel
Freunde und Gönner. Die Haltung des Blattes
iſt eine ſtreng monarchiſche und nationale.
Ueber alle Tages Ereigniſſe von Wichtigkeit
aus Stadt und Land wird ſchnell und zuver-
läſſig referiert.

Das „Kreisblatt“ liegt in faſt ſämtlichen
gebildeten und wohlhabenden Familien des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg auf.

Bezugs- und Jnſertionspreiſe bleiben un-
verändert.

Die Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Die mit der Einſendung der Pachtverzeich

niſſe an das Königliche Kataſteramt hier be
ziehungsweiſe Halle III im Rückſtande befind-
lichen Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
fordere ich auf, die Einſendung umgehend zu
bewirken.

Merſeburg, den 20. September 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Zuckerfabrik Körbisdorf, Aktiengeſell-

ſchaft in Körbisdorf beabſichtigt in ihrem
Grundſtücke Nr. 22 daſelbſt eine Schlächterei
zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-

n e h

wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präkluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Ter
min auf

Mittwoch, den 16. Oktober d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens der Unternehmerin oder der Wider
ſprechenden mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden. (1716

Merſeburg, den 18. September 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die heutigen „Umſtürzler“

werden in der „Rheiniſch Weſtfäliſchen
Zeitung“ wie folgt geſchildert:

Nachdem wir die Führer und Delegierten
der Dreimillionenpartei ſieben Tage von An-
geſicht zu Angeſicht geſehen, nachdem
viele Stunden lang ihren Worten gelauſcht
und ihr Treiben beobachtet haben, fragen
wir uns, ſind das die Männer, die den Um-
ſturz alles Beſtehenden herbeiführen können,
haben ſie Aehnlichkeit auch nur mit den
Jakobinern und Sansculotten? Wir haben
die Ueberzeugung, daß von den Führern keiner
in ſeines Herzens Jnnerem das noch für wahr
hält, was er den Genoſſen zu glauben vor-
ſtellt. Die wohlbeleibten Budiker, die eitlen
Halbgebildeten, die geſcheiterten Exiſtenzen,
die als Delegierte des ſozialdemokratiſchen
Volkes da im Saale ſitzen, ſie werden durch
ganz andere Motive an die Partei gefeſſelt,
als Begeiſterung für ſozialdemokratiſche
Dogmen oder Programme. Der eine hat
eine wohldotierte Stelle von der Partei oder
durch die Partei erhalten, der andere muß
aus Geſchäftsrückſichten den roten Schlips
anlegen, der dritte will ſeiner Eitelkeit und

wir

ſeinem Ehrgeize fröhnen, nur aus den Augen
einiger armen Toren leuchtet noch das Feuer
des Glaubens und des Fanatismus. Ehrlich
überzeugt und auch bereit, Opfer zu bringen,
ſind nur die eifrigen Ordner, die, ſtolz auf
ihre Würde, den Bürgerlichen im Saale mit
Haß anblicken, ſo gefällig ſie im übrigen ſind.
Sie und die Galeriebeſucher, die drei Merk
geopfert und Feierſchicht gemacht haben, um
ihre Apoſtel einmal zu ſehen, ſie glauben
noch, ſie opfern noch aber ſie murren auch
über den Stillſtand und die Verzagtheit ihrer
Götzen. Die übrigen haben offenbar auch
nicht einmal den Willen, den heutigen Zu
ſtand der Dinge zu ändern. Sie fühlen ſich
ganz behaglich, ſie haben es zu etwas ge
bracht, ſie kleiden ſich wie wohlſituierte Klein
bürger, reiſen auf Koſten der Parteikaſſe nach
Eſſen und fühlen ſich hier als bedeutende
Leute, ohne daß ſie irgendwie körperlich oder
geiſtig ſich anzuſtrengen brauchen.

Und nun die Führer Der glückliche Erbe
Bebel, der reiche Fabrikant Singer, der robuſte
Edelmann aus Bayern, der eitle Prinzeſſinnen-
Schützer, der Bierſtudent von der „Leipziger
Volkszeitung“, die Ledebour, Stadthagen,
David, Katzenſtein, ſind das Männer, die
ein Staatsweſen wie das Deutſche Reich um
ſtürzen, die eine Bewegung, wie ſie die Welt
noch nicht geſehen, zum Siege führen können?
Nein, die Revolutionäre, die Umſtürzler und
Reformer der Weltgeſchichte, ſie waren aus an
derm Holze geſchnitten. Was ſind ſie alle zu-
ſammen gegen Voltaire, Diderot, Rouſſeau,
Montesquieu ?Wo ſind die Girondiſten ?Ja, nicht
einmal einen, der das Zeug zu einem Robispeerre
oder Marat hätte, finden wir unterihnen. Singer,
der alle Genüſſe unſerer „verdorbenen Kultur“
reichlich gekoſtet, der alle Merkmale einer „unter-
gehenden Zeit“ an ſich trägt, er ſollte den
Zukunftsſtaat heraufführen Ebenſowenig wie
ſeine fettige, matte Stimme das Geräuſch im
Saal übertönt, ebenſowenig wie ſein alternder
Geiſt eine ſchwierige Schlußfolgerung glatt zu
Ende denken und ausdrücken kann, ebenſowenig
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wird er jemals mehr ſein als ein Parteiführer,
der durch Reichtum und Alter eine Zeitlang
Einfluß ausgeübt hat.

Und Bebel? Er iſt ohne Zweifel be-
deutender, er iſt der bedeutendſte von der ganzen
Geſellſchaft. Er hat viel geleiſtet als Auto-
didakt, er hat manches brauchbare Schlagwort
geprägt und viele verhetzende Reden gehalten,
er hat eine Partei gebildet und beherrſcht ſie
unumſchränkt, auch ohne die Dornenkrone des
Parteipapſtes zu tragen. Aber, iſt er der
Mann, der die alte Welt aus den Angeln
heben kann Jſt er ein deutſcher Gracchus
oder ein ſozialer Luther? Nein, dafür hat
er ſich zu oft gemauſert, dafür iſt er
zu oft vom ſteilen Wege, der zur Größe oder
zum Untergange führt, ängſtlich abgewichen.
Wer heute ſich den „Todfeind der bürgerlichen
Geſellſchaft“ nennt und ſie mit „Stumpf und
Stiel ausrotten“ will und morgen ſich bereit
erklärt, die „Flinte auf den Buckel“ zu
nehmen, um das Staatsweſen derſelben Ge-
ſellſchaft zu verteidigen, der macht ſich lächer-
lich. Niemand kann heute den patriotiſchen
Staatsbürger und morgen den blutdürſtigen
Umſtürzler ſpielen es ſei denn ein Schau-
ſpieler. Wer ſich der Stimmung der Volkefs-
maſſen ſo unterwirft, daß er heute radikal,
morgen reviſitoniſtiſch iſt, der kann ſie nicht zu
großen Taten führen. Der Radikol-, der ſeine
Gedanken nicht bis zur vernichtenden Kata-
ſtrophe durchdenkt, gibt ſich ſelbſt auf. Wenn
der Vater des Zukunftsſtaats vor Zukunfts-
muſik ängſtlich warnt, wenn er nicht mehr den
Glauben und die Phantaſie und den Mut
beſitzt, in glänzenden Bildern ſeinen hungern-
den Gläubigen das gelobßte Land zu zeigen,
dann iſt er kein Apoſtel, kein Volksgott mehr.
Der Eſſener Bebel iſt nichts anderes mehr
als ein Parteihäuptling, wie jedes Volk deren
viele befitzt, deren ganzes Leben darin auf-
geht, ihre Partei zu erhalten, als Piedeſtal
der eigenen Perſönlichkeit. Kein Gracchus,
kein Luther, kein Reformer und Umſtürzler

ſondern ein eigennütziges, umſichtiges

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

63] (Nachdruck verboten.)
Eine wie ernſte Wendung derſelbe ge-

nommen, ahnte Hortenſe in ihrem beſchränk-
ten Geiſt und ihrem Mangel an Welter-
fahrung nicht im geringſten. Sie glaubte,
Bruno habe durch ſein Eintreten für ſie
Hans Jürgen bewieſen, daß letzterer ſehr im
Unrecht handle, ſich ſo wenig um ſie zu kümmern;
die entzückende Balltoilette, welche Hortenſe
ſich für das bevorſtehende Feſt beſtellt, würde
Hans Jürgens Aufmerkſamkeit noch mehr
auf ſeine bisher von ihm ſo vernachläſſigte
Frau lenken. Hortenſe befand ſich bei
dieſen Erwägungen in gehobener Stimmung
und verſchmerzte es daher leicht, daß Hans
Jürgen, ohne ſie weiter eines Wortes oder
eines Blickes zu würdigen, den Salon
in entgegengeſetzter Richtung wie Bruno
verließ.

Während er die Treppe ſeiner Wohnung
hinunterſtieg, um Lenningen, der ebenfalls in
Reval war, aufzuſuchen und ihn zu bitten,
ſein Sekundant zu ſein, ſagte er halblaut vor
ſich hin „Um Nichts.“

2

Zwei Stunden nach der, in Hortenſens
Salon ſtattgefundenen Szene, kehrte Ellen,
welche im Auftrage der jungen Frau ver-
ſchiedene Einkäufe und Beſtellungen gemacht,
nach Hauſe zurück.

Sie fand Hortenſe in deren Schlafzimmer,

mit der Anprobe ihrer überreich mit Sticke-
reien verzierten, ſeegrünen Atlastotlette be-
ſchäftigt.

Während des Berichtes, den Ellen über die
gemachten Kommiſſionen erſtattete, hatte die
Jungfer ihrer Herrin beim Anlegen eines
Hauskleides geholfen und die Balltoilette
fortgebracht.

Nun kauerte Hortenſe, wie ſie es liebte,
faul in der Ecke ihrer Couchette und bedeutete
Ellen, ihr gegenüber Platz zu nehmen.

„Jch muß Jhnen noch etwas erzählen,“
ſagte ſie.

Und mit dem glücklichen Lächeln eines
verwöhnten Kindes, welches das begehrte
Lieblingsſpiel?eug erhalten, berichtete Hor-
tenſe, was zwiſchen ihrem Manne und Bruno
vorfiel.

Ueber die Tragweite der entſtandenen
Folgen machte ſie ſich gar keine Gedanken.

„Er iſt eiferſüchtig, Hans Jürgen iſt eifer
ſüchtig, Gott hat meine Gebete erhört,“ ſchloß
ſie befriedigt.

Ellen hatte ſtumm dageſeſſen, jetzt kam
Leben in ihre Geſtalt ſie ſprang auf und
trat dicht an Hortenſe heran.

„Eiferſüchtig,“ lachte ſie gellend, „jawohl
vielleicht ſehr wahrſcheinlich ſogar, aber wiſſen
Sie auch, Frau v. Lommerd, was die Folge
dieſer Eiferſucht ſein wird? Wiſſen Sie, was
Sie mit Jhren Tränen, und Mengen mit
ſeinem verrückten Provozieren angerichtet
haben Ein Duell zwiſchen Bruno und Jhrem
Manne iſt unvermeidlich; wie konnten Sie nur

l

die zuletzt zwiſchen den beiden Herren ge
wechſelten Worte bis jetzt mißverſtehen

„Ein Duell,“ ſchrie Hortenſe auf, „das iſt
ja eine Sünde.“

„Ja, eine Sünde,“ rief Ellen, die ſonſt
ſo Ruhige, Kaltblütige, welche Angeſichts der
Gefahr, welche Hans Jürgen drohte, alle
Selbſtbeherrſchung verloren hatte und mit
hochwogender Bruſt und ſprühenden Augen
wie eine Rachegöttin vor der haltlos in ſich
zuſammengeſunkenen Frau ſtand. „Eine
Sünde“, wiederholte ſie, „welche auf Jhr
Gewiſſen zurückfällt, das Blut derjenigen, die
ſich Jhretwegen ſchlagen werden, komme
über Sie.“

„Das habe ich nicht gewollt, nicht gewußt,“
ſtöhnte Hortenſe, ihr Antlitz in beiden Händen
verbergend.

„So eilen Sie, retten Sie, ehe es zu ſpät
iſt, verhindern Sie das Duell, flehen Sie
Jhren Gatten an, nicht dem Götzen des
falſchen Ehrbegriffes ein neues Opfer darzu-
bringen.“ Ellen in ihrer Aufregung rüttelte
die haltloſe Hortenſe am Arm. „Hören Sie
denn nicht,“ rief ſie, „Sie ſollen zu Jhrem
Manne eilen. Flehen Sie ihn an es iſt
Jhr Recht, das Recht einer Frau, welche ihren
Mann liebt ſein Leben zu erhalten.“

Hortenſes langſamer Geiſt ſchien nun end
lich die ganze Sachlage erfaßt zu haben, es
war ihr klar, daß Hans Jürgen im Begriff
ſtand, ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen. Und
ſie konnte dies verhindern, es lag in ihrer
Macht Ellen hatte das ja eben geſagt
es war ihr Recht, es zu tun. Endlich alſo

beſaß ſie ein Recht, dieſem kalten unnahbaren
Manne gegenüber! Ja, ſie wollte zu ihm,
gleich auf der Stelle, ſie liebte ihn ja, er ge-
hörte ihr, er durfte nicht ſterben.

Hans Jürgen ſterben! Der Gedanke
machte ſie ſchaudern; ſie ſtrich ſich das wirr
Haar aus der Stirn, ſprang empor und eilte,
die lange Schleppe ihres grauen Hauskleides
hinter ſich herzerrend, wie ein gehetzter
Schatten durch die Zimmerflucht, bis ſie vor
Hans Jürgens Tür Halt machte.

Ohne anzuklopfen drang ſie ein.
Hans Jürgen ſaß ſchreibend am Tiſch, bei

Hortenſens Eintritt erhob er ſich.
„Du biſt's,“ ſagte er kalt, „was führt Dich

zu mir
Hortenſe gab keine Antwort, wie eine

Tigerin ſtürzte ſie an Hans Jürgen vorüber,
auf einen geöffneten Piſtolenkaſten zu.

„Was ſoll das,“ ſtieß ſie, auf die Piſtolen
weiſend, hervor, „was ſoll das bedeuten, Hans
Jürgen

„Nichts weiter,“ erwiderte der junge Mann
ruhig, „als daß ich mich morgen mit Bruno
Mengen ſchlagen werde.“

„Alſo doch,“ ächzte Hortenſe, „alſo doch
ein Duell, und ich wäre ſchuld daran, ſagte
Ellen. Nein, es darf nicht geſchehen,“ ſchrie
ſie dann auf, Hans Jürgens beide Hände
mit ihren kalten bebenden Fingern umklam-
mernd, „hörſt Du, Hans Jürgen, es iſt mein
Recht, von Dir zu verlangen, daß Du Dein
Leben für mich ſchonſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Parteipäpſtlein, das iſt „er“, der größte der
Roten. Ein Schädling im Marke unſeres
Volksſtammes bleibt die ſozialdemokratiſche
Partei, aber ſie wird die deutſche Eiche nicht
umſtürzen oder ihre Lebenswurzeln abfreſſen.
Wenn die bürgerliche Geſellſchaft kräftig und
frei weiterarbeitet, wenn ſie notwendigen Re
formen ſich nicht verſchließt und faule Ele-
mente ausſondert, dann wird ſte im Kampfe
mit dem Sozialismus nicht untergehen.“

Marokko.
Paris, 25. Sept. Oberſt Blanc hat

ſich von Caſablanca im Auftrage des Generals
Drude nach Mazag an begeben. Er wird
dort in der Lage ſein, ſich über die Be
wegungen der hafidiſchen Streitmacht und
über die Stellungnahme der Dukhala und
Rehamma unterrichten zu laſſen. Drude will
warten, bis die kleinen Gruppen, die jetzt
30 km ſüdlich von Caſablauca den Vortrupp
von Hafids Armee zu bilden ſcheinen, Zuzug
erhalten, um danach ſeine Entſchließungen zu
treffen. Der Gemeinderat von Tanger
zeigte der dortigen Jnternationalen Hygiene-
kommiſſion an, daß die Ebbe in der Gemeinde-
kaſſe nicht mehr geſtatte, die Häftlinge mit
Brot zu verſehen. Die Kommiſſion möge
für die Mittel aufkommen.

England rüſtet zu Waſſer
und zu Lande.

Die internationale Behandlung der Ab
rüſtungsfrage hat Fiasko gemacht, und
ſchon heute kann man mit faſt völliger Ge-
wißheit ſagen, daß ſie auf der dritten Haager
Friedenskonferenz, ſelbſt wenn mit den Vor
bereitungen und Vorverhandlungen noch ſo-
lange vorher begonnen wird, kaum ein
anderes Schickſal haben wird. Vielleicht iſt
dieſes Problem überhaupt längſt vergeſſen
und aufgegeben, wenn wieder zwei Luſtren
ins Land gegangen ſind. Unvergeſſen aber
wird, weil gleich geheimnisvoll für Kluge
wie für Toren, der Widerſpruch bleiben, deſſen
die engliſche Regierung mit ihrer Theorie
der Rüſtungsbeſchränkung und ihrer
Praxis der Rüſtungsſteigerung
ſich ſchuldig gemacht hat. Mr. Balfour,
der Führer der Oppoſition im Unterhaufe,
hat dieſen unvereinbaren Gegenſatz, als der Pre-
mierminiſter begeiſtert von den „Segnungen“
der Abrüſtungsidee geſprochen hatte, mit
folgenden Worten treffend beleuchtet: „Man
kann unmöglich zwei Pferde zu gleicher Zeit
reiten dem eigenen Volk wirkſam einreden,
daß Sie die Stärke von Heer und Flotte er-
höhen wollen, und andere Leute davon über-
zeugen, daß Sie große Opfer im Jntereſſe
der internationalen Abrüſtung bringen wollen“

Dieſe rückſichtsloſe Kritik war verdient.
Wer das etwa bezweifelt hatte, könnte ſich
jetzt von der Richtigkeit der Anſicht überzeugen,
daß auch die liberale engliſche Regierung gar
nicht daran denkt, den ſchönen Worten von
der Notwendigkeit einer Rüſtungseinſchränkung
die Tat folgen zu laſſen. Gerade das Gegen-
teil iſt der Fall. Die Haldanſche Ar-
mee-Reform geht von dem Grundſatze aus,
daß England Operationstruppen für den Kampf
außerhalb Großbritaniens verfügbar haben müſſe
Dieſe völlig neue Forderung wird mit dem
Hinweis begründet, daß der Schutz der Kolo-
nien das Vorhandenſein ſolcher Aktionstruppen
bedinge. Aber die ehedem am meiſten bedrohte
Kolonie Jndien braucht jetzt weniger Schutz
als je, nachdem Japan durch ein Bündnis mit
England gewiſſe Verpflichtuugen auch für die
indiſchen Gewäſſer und Grenzgebiete über-
nommen und nachdem Rußland in dem ſo-
eben abgeſchloſſenen Vertrag der britiſch-
indiſchen Regierung die Neutralität Afghani-
ſtans und die Unverletzlichkeit der engliſchen
Jntereſſenſphäre im Norden Jndiens zugeſtanden
hat. Die Wahrheit iſt, daß mit der Heeres
Reorganiſation eine brauchbare Waffe für den
Kampf in Feindesland, für Zwecke der Of-
fenſive nach Vernichtung der feind-
lichen Flotte, geſchaffen werden ſoll.
Der Gedanke der Jnvaſion iſt ſo oft in Eng-
land ausgeſprochen worden, daß ihn ſich endlich
auch das Kriegsamt zu eigen gemacht und
ſich entſchloſſen hat, nun ſeinerſeits an den
Vorbedingungen einer Jnvaſion zu arbeiten.
Nicht minder rührig iſt die Admiralität. Noch
ſind die drei im Bau befindlichen Linienſchiffe
vom Dreadnought-Typ kaum über das erſte
Drittel der Bauzeit hinaus, und ſchon wird
gemeldet, daß das fünfte und das ſechſte
Schiff dieſer Gattung in Angriff genommen
werden ſollen. Sie ſollen weitere ſehr be
deutende Verbeſſerungen gegenüber dem bis-
her neueſten Fahrzeuge dieſer Klaſſe, das in
Portsmouth gebaut wird, aufweiſen. Die
Kiellegung erfolgt auf der Werft in Devon
port Anfang November. Die Feuerleiſtung
dieſer neueſten Schlachtſchiffe ſoll auch durch

jNaumann.

nur mit beſcheidener Mitgliederzahl beſtehende

eine Armierung von bisher unbekannter Stärke
weſentlich geſteigert werden.

Alle dieſe Maßnahmen zeigen die engliſche
Regierung in dem berechtigten Beſtreben, die
denkbar beſten Bürgſchaften für die Sicherheit
des Landes zu beſchaffen; ſie zeigen aber auch
den ungeheuren Abſtand, der in England die
theoretiſche von der praktiſchen Rüſtungs
politik trennt.

mee

Zum Antwerpener Streik.
Antwerpen, 25. Sept. Die Ausſtän-

digen beſchloſſen, die Arbeit im Hafen zu den
früheren Bedingungen wieder 'aufzunehmen,
jedoch mit dem Vorbehalt, falls eine Lohn-
erhöhung, wie ſie der Bürgermeiſter vorge-
ſchlagen, nicht erfolge, in 14 Tagen wieder in
den Ausſtand zu treten.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Sept. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Rominten,
wo heute auch Jhre Maj. die Kaiſerin ein-
getroffen iſt.

Das Abſchiedsgeſuch des Miniſterial-
direktors Dr. Althoff iſt genehmigt worden.
Er wurde zum Mitglied des Herrenhauſes
und Kronſyndikus ernannt. Sein Nach
folger iſt, wie verlautet, Geheimrat

Leipzig, 24. Sept. Wie ſehr die für uns
hochbedeutſame Kanalfrage immer weitere
Kreiſe intereſſiert, geht auch aus der Tatſache
hervor, daß der ſeit 25 Jahren bisher immer

Elſter-Saale-Kanal- Verein Leip-
zig es in den letzten Monaten auf die ſtatt-
liche Zahl von 289 Mitgliedern gebracht hat.
Jn der Hauptſache ſind es natürlich Vertreter
von Handel und Jnduſtrie, die durch Erwerb
der Mitgliedſchaft im Kanalverein Kanal-
intereſſe gezeigt haben ſo über 130 Fabrik-
beſitzer aller Art und etwa 100 Handeltrei-
bende verſchiedener Branchen.

Mainau, 25. Sept, nachmittags 5 Uhr.
Der Zuſtand des Großherzog s iſt unver-
ändert. Er verbrachte den heutigen Tag in
großer Ruhe, zeitweilig auch ſchlafend. Die
Nahrungsaufnahme iſt ausreichend. gez.
Dr. Fleiner, Dr. Vreßler.

Poſen, 27. Sept. Die königliche Staats-
anwaltſchaft leitete gegen 21 polniſche
Geiſtliche Strafverfahren wegen Aufreizung
zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt ein.

Norderney, 25. Sept. Es ſteht bisher
noch nicht feſt, wann Reichskanzler Fürſt von
Bülow nach Berlin zurückkehren wird.

München, 25. Sept. Die bayeriſche
Regierung hat jetzt eine auf Aenderung des
bisherigen Submiſſionsweſens hinzielende Ver-
fügung erlaſſen, nach der die freihändige
Uebertragung von ſtaatlichen Ar-
beiten direkt an die Hand werker reſpektive
deren Korporationen in Zukunft durchgeführt
werden ſoll. Wie aus der Pfalz geſchrieben
wird, werden die Handwerkerkorporationen,
insbeſondere die Pfälziſche Handwerkskammer,
nun zu dieſer neuen Arbeitsübertragung an
die Handwerker Stellung nehmen und zunächſt
die Aus arbeit ung von Preistarifen
vornehmen.

Cokales.
Merſeburg, 26. September.

Provinzial- Landtag. Der Kreistag
des Kreiſes Zeitz wählte Herrn Landrat
Winckler, Bruder des Herrn Landrat a. D.
Winckler-Merſeburg, zum Provinzial-Landtags-
Abgeordneten. Der Landtag tritt im erſten
Quartal des nächſten Jahres zuſammen,
näheres über den Zeitpunkt läßt ſich noch
nicht ſagen.

Einjährig Freiwilligen Prüfuug.
Gegenwärtig findet bei der hieſigen Prüfungs-
Kommiſſion für Einjährig Freiwillige die
vorgeſchriebene Herbſtprüfung derjenigen jungen
Leute ſtatt, welche ihre wiſſenſchaftliche Be
fähigung für den einjährig freiwilligen Dienſt
dartun wollen. Von der erſten Gruppe (am
Freitag und Sonnabend vor. Woche) haben
7, von der zweiten Gruppe (am Montag und
Dienstag dieſ. Woche) 6, von der dritten Gruppe
(Mittwoch und Donnerstag) 5 Prüflinge be-
ſtanden. Die angemeldeten 52 Prüflinge
waren in 4 Gruppen zu je 13 geteilt.

Telephoniſches. Die vor einigen Tagen
in Berliner Blättern aufgetauchte Nachricht,
es ſei eine Abänderung der Telephon- Tarife
beabſichtigt, hat ſich beſtätigt. Danach ſoll
die Pauſchalgebühr überhaupt wegfallen
und nur noch die Geſprächs- Gebühr erhoben
werden in Höhe von 3 Pfennigen für jedes
Geſpräch (früher 5 Pfennige), bei Jnanſpruch-
nahme einer beſtimmten Anzahl von Ge-

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Sept. Anſcheinend aus Liebes

kummer erſchoſſen hat ſich heute morgen
gegen „5 Uhr der Lehrer Waldemar H.,

J der hier bei ſeinen Eltern zum Beſuch weilte.
H. war in Oſtpreußen als Lehrer tätig.

Geſtern vormittag gegen 11 Uhr wurden
von dem Schiffer Graßnick auf der Peißnitz

ſprächen tritt eine Rabatt-Skala ein. 1 ſich leider nicht nach den gehegten Erwar-

am Ufer der wilden Saale ein Ueberzieher,
ein ſchwarzer ſteifer Hut, ein Gehſtock, ſowie

eine mit der Unterſchrift „Erich Bachmann“
verſehene Poſtkarte gefunden. Der Eigentümer
der Gegenſtände hat nach dem Jnhalt der
Poſtkarte Selbſtmord verübt. Die Sachen
befinden ſich auf der Wache des 7. Polizei-
Reviers.

Halle, 14. Sept. Am Montag früh
6 Uhr wurde der Malerlehrling Arno
Deiner in der Heide, unweit Schurigs
Garten, er hängt aufgefunden. Was den
jungen Menſchen in den Tod getrieben hat,
iſt nicht bekannt. Geſtern morgen wurde
an der Trothaer Mühle die Leiche des etwa
zwanzigjährigen Dienſtmädchens Fried. Ecke
aus Wansleben aufgefunden, das ſich am
16. d. M. ertränkt hat.

O. Frankleben, 25. Sept. Geſtern Abend
fand im Erbis'ſchen Lokale hierſelbſt eine
Verſammlung von Landwirten und Gewerbe-
treibenden zum Zwecke der Gründung einer
ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe ſtatt.
Nachdem Herr Fleiſchhauer-Halle a. S. Be-
amter der Landwirtſchaftskammer, über die
Verhältniſſe der ländlichen Spar- u. Dar-
lehnskaſſen geſprochen hatte, wurde die Er
richtung einer ſolchen für Frankleben be-
ſchloſſen. Jn den Vorſtand wurden gewählt
Gutsbeſitzer Bartholomaeus als Direktor
Bauunternehmer Poſer als Stellvertreter
und Amtsſekretär Scheipker als Rendant.

Döllnitz, 23. Sept. Eine umfangreiche
Reparatur unſeres Gottes hauſes in
ſeinem Aeußern hat ſich als notwendig er-
wieſen und wird z. Zt. ausgeführt. Gebäude
und Turm ſollen neu verputzt, der Sims er-
neuert und das Dach umgedeckt werden. Die
erheblichen Koſten beſtreitet die Kirchenkaſſe.
An Kirchenſteuern wurden auch in dieſem
Jahre 8 Prozent erhoben. Die Wahl der
Schu!vorſtand s mitglieder für den
neuen Schulverband Döllnitz wurde an einem
der letzten Abende im Schulze'ſchen Gaſthofe
von der Gemeindevertretung vorgenommen.
Er beſteht in Zukunft vorbehaltlich der
Genehmigung der Behörde aus den Herren
Riitergutsbeſitzer Gödecke, Mühlenbeſitzer Sol
mer, Gemeindevorſteher Keil, Kaufmann Lief-
hold, Gutsbeſitzer Schatz, Fleiſchbeſchauer Bret

ſchneider, Kaufmann Teichmann, Schmied Gö-
ricke und Elektro Techniker A. Schmid.
Sein ſilbernes Jubiläum kann der
Schleiferei-Jnhaber Mehl s Merſeburg feiern
indem er 25 Jahre lang ununterbrochen in
den Wirtſchaften groß und klein der Elſter-
taldörfer von Döllnitz bis Weßmar alle Viertel-
jahre Nachfrage hält, ob etwas zu ſchleifen
vorhanden iſt? Allſeitiges Vertrauen ge-
nießt dieſer Jubilar ſeitens ſeiner Kund-

ſchaft. (M. C.)Wallendorf, 23. Sept. Die Kgl. Re-
gierung hat den Lehrer Hermann Utharrdt,
bisher zweiter Lehrer in Spergau, als erſten
Lehrer und Küſter zum 1. Oktober nach
Wallendorf verſetzt und die freigewordene
Stelle in Spergau dem Lehrer Mähnert
verliehen.

Ziegelroda, 23. Sept. Se. Königl.
Hoheit Prinz Adalbert erlegte heute auf
der Frühpirſche im Forſtrevier Loders-
leben einen ſehr guten graden Zwölfender,
der das ſtattliche Gewicht von 280 Pfund,
aufgebrochen und ohne Geweih, aufwies.
Geſtern vormittag beſuchte Se. Königl. Hoheit
den Gottesdienſt in der hieſigen Kirche. Der
Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Feldhahn er-
hielt darauf eine Einladung zur Mittags
tafel. Sehr erfreut wurden die hieſigen
Schulkinder durch eine Einladung zu Kaffee
und Kuchen. Der hohe Herr will damit jeden
falls ſeinen Dank abſtatten für die ihm durch
die Kinder gewordene freundliche Begrüßung
bet ſeiner Ankunft und den ſchönen Geſangs
Vortrag im Gottesdienſt.

Aus dem Elſtertale, 25. Sept Die
Grummeternteeiſt jetzt im hieſigen Auen
gelände in vollem Gange. Der Ertrag iſt
durchſchnittlich nur ein leidlich zufriedener,
da das Hochwaſſer im Sommer zu lange
ſtand, das Gras unter demſelben umkam und
die nachfolgende kühle Witterung das Wachs-
tum wenig begünſtigte. Die Hoffnung
unſerer Jäger, daß die Rebhühnerjagd
nach dem Abmähen des Sommergetreides, das
beim Beginn derſelben noch vielfach auf dem
Halme ſtand und den Völkern günſtige Deckung
gewährte, ergiebiger ausfallen werde, beſtätigt

tungen. Durchſchnittlich entſpricht die vig.
herige Beute etwa der in anderen Jahren
mit normalem Hühnerbeſtande. Jm Rög.
litzer Revier wurden bis jetzt gegen 100, im
Raßnitzer za. 200, im Pritſchönaer gegen 100

hier iſt das Reſultat günſtiger als in an.
deren Feldmarken und in der Lochauer
Gemeindefjagd mit Burgliebenau über 200
Hühner erlegt. Jenſeits der Elſter ſind die
Jagdergebniſſe noch geringer als diesſeits
Auch die Faſanenjagd wird keine günſtigen
Reſultate liefern, da das Brutgeſchäft eben
falls geſtört wurde und verhältnismäßig nur
wenige Geſperre angetroffen werden. (M. C)

Weißenfels, 25. Sept. Die hieſige
Polizei nahm hier ein hoffnungsvolles
Bürſchchen, einen Schuljungen aus Schkeudi
feſt, der ſeinem Vater Geld geſtohlen hatte
und damit „auf Reiſen“ ging. Bei ſeiner
Feſtnahme beſchwindelte der Ausreißer den
Beamten und gab an, daß er aus Leipzig
ſtamme.

Halberſtadt, 25. Sept. Der 17 jährige
Kaufmannslehrling Albert Fiſchmanner-
ſchoß heute in den Spiegelbergen die gleich
alterige Verkäuferin Elſe Zorn und dann
ſich ſelbſt. Die Urſache iſt unglückliche Liebe,

r (Saalkreis), 24. Septbr.
Die Unglücksſtelle, an welcher in vergangener
Woche zwei wertvolle Pferde des Herrn
Gutsbeſitzers Pitzſchke hier beim Pflügen
verſchüttet wurden und umgekommen ſind,
befindet ſich, ſo berichtet die „Hall. Ztg.“, etwa
20 Meter hinter dem Bahnhofsreſtaurant des
Herrn Buſch rechts der Verbindungsſtraße
Bahnhof Dieskau-Kleinkugel. Während eins
der Pferde noch in jener Senkung begraben
liegt, konnte das andere zwar lebend heraus-
gegraben werden, wurde aber wegen Rückgrat-
bruches getötet die Tiere waren 9- beziehungs-
weiſe 5-jährig. Nach bergmänniſchem Gut-
achten ſoll jene Senkung, die oben etwa
Meter im Durchmeſſer hat und ſich nach unten
bis etwa 31 Meter Tiefe in umgekehrter
Trichterform bedeutend erweiterte, nicht durch
das Gehen eines Bruches entſtanden ſein, da
Strecken vom Rieſenſchachte aus nach hier
nachweisbar aufgefahren ſeien vielmehr habe
ſich durch Fortführung ſchwimmenden Gebirges
oder Triebſandes ein Waſſerſack gebildet, der
durch die Knackſchicht und den oberen Humus
überbrückt geweſen ſei. Durch die Schwere

der Pferde und die Witterungsverhältniſſe ſei
dann die Brücke zuſammengegangen. Als ein
Glück war es zu betrachten, daß der Geſchirr-
führer Stollberg nicht mit verunglückte; St.
war gerade im Begriff, das zweite Pferd von
dem bereits verſunkenen loszuſchneidon, als
auch dieſes in die Tiefe gezogen wurde und
er ſich rechtzeitig retten konnte. Das dritte
Pferd blieb unverſehrt. Schon früher ſollen
in unmittelbarer Nähe nach Süden von dort
ähnliche Senkungen ſtattgefunden haben.

Veſta-Goddula, 25. Sept. Die hieſige
Kirche, welche nach der Schätzung Sachver-
ſtändiger in ihren Anfängen bis etwa ins
11. Jahrhundert zurückreicht, iſt in dieſem
Sommer einem eingehenden, freilich auch ſehr
notwendigen Erneuerungsbau unterzogen
worden. Daß das Werk ſo wohl gelungen iſt,
wie es ſich jetzt darſtellt, iſt in erſter Linie
dem regen Jntereſſe zu danken, welches von
Anfang an Herr Provinzial Konſervatvr
Landesbaurat Rehorſt- dem Bau entgegen-
gebracht hat, aber auch der Bereitwilligkeit,
mit welcher der Herr Patron der Kirche, Frei
herr von Fritſch, Gemeinde Kirchenrat
und Gemeinde- Vertretung auf die Vorſchläge
dieſes Herrn eingegangen ſind, mit der Pa-
tronat und Gemeinde die nicht unerheblichen
Koſten zu tragen ſich bereit erklärt haben
Vor allem handelte es ſich darum, den alter-
tümlichen Charakter des Bauwerks zu wahren,
und dieſer Aufgabe ſind die Herren Kunſt-
maler Braue Halle a. S, welcher die Aus-
malung der Kirche geleitet hat, und Bild-
hauer Koch Magdeburg, der die Jnſtand-
ſetzung des Altars, eines Werkes aus
der Barockzeit, der Kanzel und des Taufſteines
übernommen hatte, in vollendeter Weiſe ge
recht geworden. Jhnen haben ſich mit Ver-
ſtändnis alle Meiſter und Geſellen angeſchloſſen,
welche dann die Arbeiten in und an Kirche
und Turm ausgeführt haben. Jeder, der das
alte, ehrwürdige Gotteshaus betritt und es
in ſeiner früheren Faſſung kannte, wird mit
Staunen erſehen, was aus Altem, Unſchein-
baren zu machen iſt, wenn Luſt und Liebe
zum Werk und Kunſtverſtändnis miteinander
Hand in Hand gehen. Mit Gottes Hilfe
iſt der Bau nun vollendet und die Kirche
wird, wie wir hören, gegen Ende September
am Tage des Erntedankfeſtes ihre Pforten
der andächtigen Gemeinde wieder öffnen. Herr
Superintendent JödickeLützen wird die Freund
lichkeit haben, die Eröffnungspredigt zu halten.
Mögen die kommenden Geſchlechter nun auch
ihrerſeits darauf bedacht ſein, das Gotteshaus
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Nummer 227. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 27. September.
in dem Zuſtand zu erhalten, in welchen es
jetzt gebracht worden iſt, damit es nicht wieder
ſo in Verfall gerate, wie es leider geſchehen

war. (D. Zig.)Wernigerode, 24. Sept. Nachdem ſich
der Halberſtädter Stadtparkwirt Schade am
Sonntag dem Fürſten zu Stolberg-Wernige
rode vorgeſtellt hat, iſt ihm nunmehr von der
fürſtlichen Kammer auf zwölf Jahre der Zu
ſchlag für das Brockenhotel erteilt
worden. Jn den erſten ſechs Jahren beträgt
der Pachtpreis 72000 M., dann 75000 M.,
alſo rund 20000 M. mehr als bisher.

Magdeburg, 25. Sept. Zum Landrat
des Kreiſes Wan zle ben wurde Regierungs
aſſeſſor v. Kottz e gewählt.

Erfurt, 25. Sept. Ueber die Leucht
gasvergiftung in Jlversgehofen,
der zwei Menſchen zum Opfer fielen, berichtet
der „Allg. Anz.“ noch: Der etwa 48 jährige
Mühlenbeſitzer Richard Nöller, der früher
den Poſten des ſtellvertretenden Gemeinde-
vorſtehers verſah, war die letzten Tage dabei,
in ſeiner Wohnung ein Gasrohr anzulegen.
Das Rohr war von ihm ſelbſt bereits in
ſtalliert und ſollte durch ſachverſtändige Hand
noch mit einem Hahnverſchluß verſehen werden.
Um die Leuchtgasausſtrömung zu verhindern,
ſtopfte er am Montag abend in das ins
Schlafzimmer mündende Rohr einen Kork.
Gegen 11 Uhr begab er ſich zur Ruhe; ſein
neben ihm ſchlafendes vierjähriges Söhnchen
war bereits einige Zeit vorher zu Bett ge
bracht worden. Am Dienſtag früh ſtand das
Dienſtmädchen Nöllers, deſſen Frau vor kurzer
Zeit geſtorben war, wie gewöhnlich auf, um
Kaffee zu kochen. Bald darauf betrat ein
Steuerbeamter auf geſchäftlichem Gange die
Wohnung. Er wurde ſofort auf einen inten-
ſiven Leuchtgasgeruch aufmerkſam, der dem
am Gaskocher hantierenden Mädchen gar nicht
aufgefallen war. Nachdem man gegen 9 Uhr
den Urſprung des Gaſes noch nicht entdeckt
hatte, klopfte das Mädchen an die verſchloſſene
Tür des Schlafzimmers, um Nöller, der auf-
fallend lange zu ſchlafen ſchien, zu wecken.
Jn dem Zimmer regte fich jedoch nichts, und
nun holte das Mädchen einen in der Mühle
angeſtellten Drechsler herbei, der das Zimmer
gewaltſam öffnete. Hier bot ſich den Ein-
tretenden ein erſchütternder Anblick dar: der
rüſtige Mann lag mit geöffnetem Munde tot
im Bette, neben ihm fand man den vier-
jährigen Jungen, ſein einziges Kind, eben-
falls tot vor. Ueber die Urſache des tragiſchen
Vorfalls war man ſich ſofort klar. Das in
das Schlafzimmer geleitete Gasrohr, das
proviſoriſch mit einem Kork verſtopft war,
ſtand offen und der ganze Raum war mit
Leuchtgas angefüllt. Der Kork war ver-
mutlich durch den Druck des Gaſes ausgeſtoßen
worden. Der Kork ſteckte bereits ſeit vierzehn
Tagen in dem Rohr als Vrrſchluß. Jnfolge
der reduzierenden Wirkung des Leuchtgaſes
ſchrumpfte er allmählich zuſammen und zeigte
ſich am Montag etwas gelockert. Nöller
wurde wohl auf die Gefahr dieſes Zuſtandes
aufmerkſam gemacht, er befeſtigte jedoch den
Kork noch einmal im Rohr und ſagte, daß
er am Dienſtag von einem Klempner ein
eiſernes Verſchlußſtück an dem Rohr anbringen
laſſen wolle. Der unglückliche Vater war am
Montag abend noch in Geſellſchaft geweſen,
wo er ſich in beſter Laune befunden hatte.

Gerichtszeitung.
Eſſen a. d. R., 25. Sept. Seit mehreren

Tagen wurde hier vor dem Schwurgericht gegen
einen gewiſſen Bureaubeamter Land verhandelt, der
behauptet, er habe ſ. Z. die Engländerin Lake im
Eſſener Stadtwalde ermordet. Die Geſchworenen
ſprachen den Angeklagten frei. Aus der Verhand-
lung iſt folgendes hervorzuheben: Zeuge Ziegler
bekundete: Er ſei der Ueberzeugung, daß dem An-
geklagten Land die Selbſtbezichtigung ſuggeriert
worden ſei, und zwar von einem gewiſſen Stein.
Dieſer Mann ſei der Vorſitzende des Eſſener Gut
templer Ordens und verfüge über hyptnotiſche
Kräfte. Land ſei bis ungefähr Mitte Mai v. J.
Schriftführer dieſer Ortsgruppe des Guttempler
Ordens geweſen und habe, wie anch er, völlig
Unter der ſuggeſtiven Gewalt Steins geſtanden. Stein
gehöre einem ſpiritiſtiſchen Zirkel an. Er ſei dem
Land gegenüber von Haß und Rache erfüllt ge
weſen. Vert.: Glauben Sie beſtimmt, daß
Stein auf Land noch einen Einfluß ausgeübt
hat im Oktober oder November nachdem er
doch ſchon im Mai aus dem Orden ausgetreten
war Zeuge: Darauf kanu ich keine beſtimmte
Antwort geben. Der hypnotiſche Einfluß Steins
liege vor allem in ſeinen Augen. KaufmannBerck hat mit dem Angeklagten von März bis De
zember 1906 zuſammen gearbeitet und verkehrt. Dem
Zeugen iſt an dem Angeklagten aufgefallen, daß er
ziemlich viel trank und ſich viel mit Weibern abgab

Sachverſtändiger Dr. Klein bezeichnet den An
geklagten als degenerierten Hyſteriker.

Vermiſchtes.
Leipzig, 25. Sept. Zum Skat-Turnier

hatten ſich am vergangenen en als dem erſten
Spieltag des großen dreitägigen, 9 Serien umfaſſen
den PreisSkat Turniers im Centraltheater, veran
ſtaltet vom Neuen Leipziger Skatverein, die Teil

nehmer äußerſt zahlreich eingefunden, von denen
ſchon am ſelben Tage weit über 300 Spieler Preiſe
in Höhe von 3--10 Mk. erhielten. Bemerkenswert
iſt, daß mehrere Skater das Glück hatten, in einer
Serie mehrere Sonderpreiſe zu erringen. Der Verein
bietet aber auch günſtige h denn in
jeder Serie kann man fünf große Geldpreiſe in Höhe
von 200 Mk. gewinnen. Da der zweite Tag (dies-
mal Sonntag, den 29. September) r
eine Steigerung des Beſuchs aufzuweiſen pflegt, ſo
iſt es jedem Skater anzuraten, recht pünktlich die
Serien beginnen */„1, 3 und 6 Uhr zu erſcheinen.
Die Hauptpreiſe ſind durchgehends Serienpreiſe. Es
iſt daher zu empfehlen, ſchon die erſte Serie mitzu-
ſpielen, da Ptervet die Hauptpreiſe am leichteſten zu
erringen ſind.

Frankfurt a. M., 25. Sept. Geſtern nach-
mittag hat ſich der Kaſſierer Hepper mit einem
Raſiermeſſer den Hals durchgeſchnitten. Er war
nervenleidend und erſt vor kurzem von einer Kur
aus dem Odenwald zurückgekehrt.

Plauen (Vogtl.), 25. Sept. Wie der „Vogtl.
Anz.“ aus Reichenbach meldet, iſt dort ein 19-
jähriges Mädchen namens Lina Schneider vor den
Augen ihres kranken Großvaters lebendig verbrannt.
Das Mädchen war dem Spirituskocher zu nahe ge
kommen, ſo daß die Kleider Feuer gefangen hatten.
Die Hilfe kam zu ſpät.

Greiz, 25. Sept. Hier erſchoß ſich in der
Montierungskammer der Kaſerne der dem Wacht-
kommando zugeteilte Unteroffizier Wolff vom
Gerger Bataillon. Ueber den Beweggrund iſt noch
nichts bekannt. Wolff ſchrieb vor der Tat an ſeine
Mutter und Schweſter Briefe.

Einbeck, 25. Sept. Dieſer Tage iſt hier das
Altersheim für Freimaurer eröffnet wor-
den. Es befinden ſich darin acht Einzel- und vier
Doppelwohnungen, Leſezimmer, Bibliothek uſw. Am
Eröffnungstage wurden elf Jnſaſſen eingeführt, das
jüngſte Mitglied iſt 58, das älteſte 84 Jahre alt.
Der Bau hat 105000 Mk. gekoſtet.

Allendorf a. Werra, 23. Sept. Auf das
Schienengeleiſe der Bahnſtrecke Bebra- Allen
dorf, in der Nähe der Station Sontra, waren dieſer
Tage von Bubenhand ſchwere Eiſenteile ge
legt worden, zweifellos in der Abſicht, einen Zug zur
Entgleiſung zu bringen. Nur dem Umſtande, daß
das Hindernis beim Begang der Strecke noch recht
zeitig bemerkt und entfernt wurde, iſt es zu verdanken,
daß ein größeres Unglück verhütet wurde. Die Unter-
ſuchung iſt eingeleitet.

Gräfin Montignoſo mit Toſelligetraut.
London, 25. Sept. Gräfin Montignoſo und

Enrico Toſelli wurden heute vor dem hieſigen
Standesamt in Strand getraut. Die Neuvermählten
ſind nach Jtalien abgereiſt. Die Gräfin Montig-
noſo und Enrico Toſelli fuhren mit drei Zeugen
vor dem Standesamt vor. Die Trauung wurde

von dem Standesbeamten Mr. Goldſmith vollzogen.
Der Bräutigam erklärte, er ſei 24 Jahre alt, Jung-

geſelle, Profeſſor der Muſik, wohnhaft in Norfolk-
Hotel, Sein Vater ſei der Sprachlehrer AlbertoToſelli. Die Braut wurde als Marie Antoinette

Louiſe Erzherzogin von Oeſterreich, 37 Jahre
alt, geſchtedene Gattin von Friedrich Auguſt, Kron
prinzen von Sachſen, jetzt König von Sachſen, be-
zeichnet. Jhr Rang wurde als Gräfin Montignoſo
angegeben. Trauzeugen waren R. C. Witt, Mary
H. Witt, eine intime Freundin der Braut, und der
Romanſchriftſteller Mr. William Le Queux, in deſſen
Villa in Florenz die Gräfin gewohnt hat. Die Braut
unterzeichnete das Heiratsregiſter mit feſter Hand,

einige ſcherzende Bemerkungen machte, und beſtieg

zurückfuhr. Während der ganzen Zeremonie zeigte

Alle Arrangements überließ fie Le Queux, der die
Braut zum Bahnhof begleitete, von wo ſie nach-
mittags nach Jtalien abfuhr. Die „Evening News“
erfährt, daß die Gräfin, als ſie ihre Villa in Florenz
verlaſſen hatte, mit der kleinen Prinzeſſin Pig Mo-
nica nach Venedig fuhr und dann nach der Schweiz.
Am 6. Auguſt kam ſie in London an und wohnte
einige Zeit bei Freunden in der Fitz-John-Avenue
in Hampſtead. Später ging ſie nach Cromer, gab
aber das dort gemietete Haus wieder auf und ging
nach Ventnor. Vor ungefähr drei Wochen kehrte
ſie nach London zurück und wohnte eine Woche
unter ſtrengem Jnkognito im Hotel Cevil. Eines
Abends bemerkte ſie dort einen Kellner, der ſie
öfters in le Queux' Haus in Florenz bedient hatte.
Sie verließ daraufhin das Hotel Cecil ſofort und
ging nach dem Norfolk-Hotel, wo jetzt auch Toſelli
wohnte.

Die Wiederverheiratung der Gräfin
Montignoſo iſt ihrer Verwirklichung um
einen Schritt nähergerückt. Aus London
wird gemeldet: Die Gräfin Montignoſo und
Herr Toſelli ſind auf dem hieſigen Standes-
amt erſchienen und haben den Antrag ge-
ſtellt, daß ſie als Eheleute amtlich anerkannt
werden. Jn derſelben Angelegenheit ſchreibt
der Berliner Vertruensmann der Gräfin,
Rechtsanwalt Dr. Franz Jvers, dem „Lok.
Anz.“ folgendes: „Die von verſchiedenen
Seiten gebrachten Nachrichten über ein an
geblich plötzliches Verſchwinden und eine
heimliche Heirat der Gräfin Montignoſo mit
dem Florentiner Pianiſten Toſelli ſind un
richtig. Die Gräfin iſt vielmehr am 7. Juli
d. J. von Florenz mit ihrer Tochter, der
Prinzeſſin Pia Monica, zum Sommeraufent-
halt nach der Jnſel Wight gegangen. Von
der Jnſel Wight begab ſich die Gräfin
Montignoſo mit der Prinzeſſin Pia Monica
nach London. Mitte September erſt hat die
Gräfin Montignoſo infolge der über ſie ver-
breiteten unrichtigen Gerüchte und der damit
verbundenen Beläſtigungen die engliſche
Hauptſtadt verlaſſen und ſich auf das Land
zurückgezogen. Gräfin Montignoſo wird vor-
ausſichtlich Mitte Oktober wieder mit der
Prinzeſſin Pia Monica in Florenz ihren ge-

wohnten Winteraufenthalt in ihrer Villa

Montauto nehmen.“ Wie aus Obigem her
vorgeht, widerſprechen die Angaben des Rechts
anwalts Dr. Jvers über den Aufenthalt der
Prinzeſſin Pia Monica den Aeußerungen des
ſächſiſchen Staatsminiſters Dr. von Meſtſch,
wonach die Prinzeſſin ſich nach wie vor am
Lago Maggiore befinde. Den „München.
Neueſt.“ wird von einer Leſerin mitgeteilt:
Die Gräfin Montignoſo war auf Beſuch bei
ihrer Schweſter und deren Gemahl, der Fürſtin
und dem Fürſten Hohenlohe-Bartenſtein. Die
Gräfin fuhr geſtern (23. September) mit ihrer
Schweſter, der Fürſtin Hohenlohe, nach
Schrozberg, bewegte ſich dort auf dem
Bahnſteig und grüßte aufs liebenswürdigſte
die Beamten, die Bedienſteten und das Publi-
kum ſie ſah ſehr gut aus und war mit
ihrer Schweſter ſehr luſtig und vergnügt.
Kurz vor Abfahrt des Zuges ſtiegen die beiden
gleichgekleideten Schweſtern in dieſen und
fuhren gegen Ulm weiter. Das „Reuter-
ſche Bureau meldet aus London, daß am
25. ds. Mts. die Ehe zwiſchen der Gräfin
und Toſelli in Gegenwart von 3 Zeugen
vor dem Standesamt „Strand“ in London
vollzogen worden ſei.

Kleines Feuilleton.
Major v. Parſeval über die Ver-

wendbarkeit des lenkbaren Luftſchiffes.
Major v. Parſeval, der Erbauer des nach
ihm benannten Luftſchiffes, hat ſich über die
Ausſichten der lenkbaren Luftballons zu einem
Vertreter der Deutſchen Reformkorreſpondenz“
wie folgt geäußert: „Meine Verſuche habe ich

mich befriedigt, und ich wüßte nicht, was ich
an meinem Ballon Prinzipielles ändern oder
verbeſſern ſollte. Die einzige Aenderung
wird in der Erneuerung der Ballonhülle be-
ſtehen, und dies nicht etwa aus konſtruktiven
Gründen, ſondern einfach, weil ſie im Laufe
der Zeit ſchadhaft geworden iſt. Deutſchland
hat nämlich ſozuſagen das Monopol für
Ballonhüllen aus Kautſchuk. Jnfolge von
Temperatureinflüſſen von Wind und
Wetter wird dieſes Material mit der Zeit
riſſig und brüchig. Jmmerhin hat die Hülle
meines Ballons fünf Jahre lang dicht ge-
halten.“ Ueber die Verwendung von Luft
fahrzeugen für Kriegszwecke meinte Major
von Parſeval: „Jch nehme an, daß der lenk-
bare Luftballon in vervollkommnetem Maße
das leiſten wird, was er ſchon in früheren
Kriegen geleiſtet hat er wird Erkunder
ſein und wird auf direktem oder zeichen-
telegraphiſchem Wege Nachrichten übermitteln.
Dem Problem, den Ballon als Waff zu be

wandte ſich lachend an ihre Zeugen, zu denen ſie à 2Die Belaſtungsmwöglichkeit eines Ballons iſt
dann den Wagen, welcher das Brautpaar zum Hotel

ſich die Gräfin äußerſt glücklich und lachte häufig.

nutzen, ſtehe ich ziemlich fkeptiſch gegenüber.

doch immerhin eine minimale, und es gehört
ſchon eine Rieſenflotte von Luftfahrzeugen
dazu, um Geſchütze ſelbſt kleineren Kalibers

mit-und Projektile in ſolchen Maſſen
zuführen, daß ein ernſtlicher Schaden dem
Feinde zugefügt werden kann. Wenn man
auch derartig große Luftſchlachtflotten bauen
könnte, ſo iſt zu berückſichtigen, daß dann auch
der Feind ein leichtes Ziel hat und daß ein
Ballon ein äußerſt verwundbares Gefährt iſt.
Auch mit dem Herabſchleudern von ſtark
wirkenden Exploſivkörpern oder
Sprengſtoffen ſcheint es mir nichts
rechtes zu ſein. Ganz von der enormen
Gefahr, die dem Ballon ſelbſt durch eine
derartig beſchaffene Munition droht, abge-
ſehen, müſſen wir berückſichtigen, daß unſ re
lenkbaren Luftſchiffe ſich vorläufig alle noch
in den unterſten Luftſchichten halten müſſen,
da ſie mit den oberſten Luftſtrömungen noch
nicht kämpfen können. Eine größere Menge
Luftballons in 100 bis 150 Metern Höhe
bietet aber eine zu gefahrvolle Angriff-fläche.“
Die „Patrie“ hält Herrr v. Parſeval für
„einen recht brauchbaren Ballon“. Der
Ballon des Majors Groß findet „ſeine Aner-
kennung“. Ueber die Erfolgsmöglichkeiten
des Amerikaners Well man meinte Major
von Parſeval: „Jch denke, daß die Well-
manſche Expedition, wenn ſie noch einmal
unternommen, d. h. verſucht werden ſollte,
mit einem totalen Fiasko enden muß,
ich'denke, daß es eine Erfolgsmöglichkeit für Herrn

Wellman nicht gibt. Er und ſeine Mit-
arbeiter haben das Glück gehabt, daß der
Ballon kurz nach dem Aufſtieg Havarte er-
litt. Wäre es Wellman gelungen, ſich auch
nur zwei Tage lang in der Luft zu halten,
ſo wäre ihm genau dasſelbe Schickſal zuteil
geworden, wie ſeinerzeit dem unglücklichen
Andrée. Jch bin der Anſicht, daß eine Er-
forſchung des Nordpols im Luftballon noch
nicht eine Chance auf hundert hat.“ Schließlich
ſprach ſich Herr von Parſefal auch folgender-
maßen aus: „Die Herren umgeben ſich nach
wie vor mit dem Schleier des tiefſten Ge

vorläufig abgeſchloſſen, die Reſultate haben

heimniſſes, den ſie nicht einmal und das

iſt doch ſchließlich gänzlich un verſtändlich
denjenigen gegenüber fallen laſſen, denen ſie
ihre Erſindung zum Kauf anbieten. Sie ſind
nämlich, wie ich gehört habe, augenblicklich in
Europa und verhandeln mit einigen Regie-
rungen zwecks Ankaufs des Fahrzeuges.
Allerdings ſcheinen ſie vielleicht infolge
ihrer Geheimtuerei wenig Erfolg damit
zu haben. Die Verſuche finden ſämtlich in
Amerika ſtatt.“

Die Freifrau von Jud und ihre
Ahnen. Vor kurzem hat die Freifrau
von Jud in Bern ihren 91. Geburtstag ge-
feiert. Dieſe hochgebildete Dame darf ſicherlich
als eine intereſſante Perſönlichkeit bezeichnet
werden, ſchon allein wegen ihrer verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen. Jhr Gatte, Hans
Heinrich Jud (1825--1864), den ſie im Jahre
1856 in Glockenthal bei Thun ehelichte, war,
wie die „Frkf. Ztg.“ erzählt, um neun Lenze
jünger als ſie, die vie zigjährige Prinzeſſin
Charlotte Amalie von Schwarzburg-Sonders-
hauſen (geb. 1816). Das war aber in den
Augen der Prinzeſſin kein Ehehindernis; auch
nicht der Umſtand, daß Hans Heinrich bürger-
licher Abkunft und ein ſimpler Oſſizier in
der ſchweizeriſchen Milizarmee war. So gut
es eben möglich war, wurde der Standes-
unterſchied zwiſchen den Ehegatten durch die
Verſetzung des bürgerlichen Schweizers in den
Schwarzburg-Sondershauſenſchen Adelsſtand
und die Verleihung des Freiherrntitels aus
geglichen. Das Glück der jungen Ehegatten
war aber nicht von Dauer. Schon nach acht

Jahren ſtarb der Baron, der mittlerweile bis
zum Hauptmann im Schweizer Generalſtabe
vorgerückt war, während die rüſtige Witwe
ihn noch heute, nach 43 Jahren, betrauert.
Wer einen Blick in die Geſchichte des Schwarz-
burger Fürſtenhauſes tut, dürfte ſich vielleicht
die Eigenart dieſer Dame durch das
Geſetz der Erblichkeit erklären. Jhre
Vorfahren weren ganz aparte Leute.
Jhr Großvater mütterlicherſeits, Prinz
Auguſt (1806), wollte zum B. nicht in der
Fürſtengruft begraben ſein, ſondern auf dem
allgemeinen Gottesacker. Ebenſo patriarcha-
liſch war Fürſt Günther (1794——-1835). Dieſer
Oheim der Freifrau von Jud pflegte ſämt-
liche Beamte ſeines Ländchens, die ſo zahl
reich waren, daß ein beleibter „Schwarzburg-
Sondershäuſiſcher Staatskalender“ erſcheinen
konnte, mit „Du“ anzureden. Den Tag ver-
brachte er meiſt auf der Jagd, Abende aber
wurden dem Theater gewidmer. „Die Patri-
archalität im Hoftheater ging ſo weit“, er
zählt ein Zeitgenoſſe, „daß er mitten unter
feinen Sondershäuſer Bürgern mit der Meer-
ſchaumpfeife im Munde den Vorſtellungen
zuſah: jedermann hatte hier freien Zutritt,
und allgemeine Rauchfreiheit herrſchte. Große
Stücke hielt Sereniſſimus darauf, als der
ſtärkſte Mann in ſeinem Fürſtentum zu gelten.
„Einſt begegnete er einem weidlichen Domänen-
pächter“, erzählt der vorhin zitierte Zeitge-
genoſſe, „welcher es wert zu ſein ſchien, daß
er mit ihm einen Ringkampf anſtelle. Er
forderte ihn dazu auf: es ergab ſich aber bald,
daß der Pächter der Stärkere war; die Durch-
laucht wurde auf die Erde gelegt. Sie be-
hauptete darauf, daß ein Kirſchkern ihren Fall
veranlaßt hätte, obgleich es gar nicht die Zert
der Kirſchkerne war, und begehrte einen ander-
weitigen Gang. Auch hier ſprach ſich das
Glück oder vielmehr das Geſchick bald für
den Pächter aus; der Fürſt, darüber wütend,
begann nun ſeinen Gegner mit Püffen
zu bedienen. Die im Kreiſe Umherſtehenden
riefen dem Pächter ängſtlich zu, ſich doch
werfen zu laſſen dieſer aber hörte entweder
nicht oder wollte nicht hören; er vergalt die
ſtarken Püffe mit noch ſtärkeren Gegenpüffen
als auf einmal die Durchlaucht mit einer
Donnerſtimme rief: „Halt, vierzehn Tage ins
Loch!“

Wer war Bismarck? Den „Hamburger Nach-
richten“ teilt eine Leſerin eine drollige Unterhaltung
mit, die ihre Kinder, die ſechsjährige Annemarie und
die faſt fünfjährige Barbara, zwei niedliche, kleine
Hamburgerinnen, führten, als ſie mit ihren Eltern

der Vater iſt ein angeſehener Kaufmann auf
einem Spaziergange an Lederers Bismarck Denkmal
vorüberkamen. Sie ſtaunen die ſteinerne Rieſen-
geſtalt an und Barbara fragt: „Wer iſt denn das
da oben, Pappi?“ Doch bevor „Pappi“ ſeine Er
läuterung geben kann, fällt ihm Annemarie mit der
ganzen Ueberlegenheit der „Aelteren“ ins Wort:
„Ach du, das iſt doch Bismarck, der unſerem alten
Kaiſer Wilhelm immer ſo'n büſchen im Kontor ge
holfen hat!“

Vogelsberg-Bahuidyll. Als vor einigen Tagen
der erſte Zug von Lauterbach nach Stockheim auf
Station Oberwald eintraf, ſtand hier eine ältliche
Frau vor dem kleinen Stationsgebäude und winkte
dem ankommenden Zügle eifrig entgegen. Das
Zugperſonal war der Anſicht, die Frau molle mit
fahren und brachte den Zug zum Stehen. Wie
groß war aber die Verwunderung der Beamten,
als die Frau den Zugführer um ein paar Streich
hölzer bat, ſie wolle in der Nähe Kaffee kochen und
habe ihr Feuerzeug vergeſſen. Der Beamte war
menſchenfreundlich genug, der Frau aus ihrer „be-
drängten“ Lage zu helfen.
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Fritz geuter San Werken,
2 gri elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſch en Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe vor

3 50 fün beide 3 50o Mark Bäncde: o arkzut beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz itz Reuter

W sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine voiistüändige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige. ilIustrierte Pracht- Ausgabeist tatsächlich ais erstklassige zu bezeichnen
Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein

Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeiner
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

treng Teell
Prokuriſt in Leipzig, Witwer, 45 Jahre olt, mit noch 2 ſchul-

pflichtigen Knaben, 6 und 12 Jahre alt, möchte ſich wieder verheiraten.
Damen, weiche auf dieſes reelle G.ſuch reflektieren, belieben Angaben über

nähere Verhältniſſe möglichſt mit Bild unter A. H. 854 an „„In-
validendank“ Leipzig einzuſenden. Diskretion Ehrenſache. Ver

mögen erwünſcht. (1715

Danmlsz.
Für die wohltuenden Beweise

der Teilnahme und Ehrung bei
dem Begräbnis unseres lieben
Entschlafenen herzlichen
Dank

sagt

Familie W. Stoebe.
Merseburg, d. 26. Sept. 1907.

Wer seine Kinder lieh hat
giebt ihnen

Carl I och“
langjährig bewährten

Nährzwiehack.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburſſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, n e.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayng: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;Stedten: L. Schmidt

Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;

Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Nagel
Gröbers Gerhard
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O.
Milzau: Conrad,

Was ist modern?

(1755

Ww.

Schwarze;

Emma

Beinroth.
Bäckermeiſter.

T

Die neuesten Modelle bieten die
auch zum Selbstschneidern vorzüg-
lichen Favorit-Schnitte. Anleitung

Favorit-Moden-
J ugend-Moden-

durch das neueste
album 60 Pf. und
album 50 Pf. bei

Harie Müller Vachf.,
kleine Ritterstr. 5.

SGer rmaniſche

i G.iſchhandlung
Einpfehle friſch auf EisSchellfſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Maringden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. räumeHochherrſchaftl. Vohnung

Halleſcheſtr. 11a, parterre, per 1. April
t zu vermieten. Zu erfragen bei

HI. Kunth, kl. Ritterſtr. 4.7000 Mk. pe r rn Januar. 1908,

dwirte auszu-
leihen. Zu erfee agen in der Exp.
ds. Blattes.

GErdarbeiten!
in großen und kleinen Akkorden,
Bahnanſchlüſſen, ſowie Umbauten,
Ausſchachtungen, Garten u. Park
anlagen, Teiche und Grabenanlagen
ſowie Regulierung derſelben werden
in Akkord pünktlich ausgefühſt.
Hermann Paul. Schachtmeiſter.

Meliorationsbauunternehmer.

Freitag: (958W Schlachtefeſt.
Gustav Böttcher, Sand 138.

Merſeburg, kleine Ritterſtraße,

Wer eeeeeeeeeeeeeeeeeeèèò
Rheumatismus, Gicht, Jſchias leidet,nennt

nd findet Hilfe durch Schmiedeberger Moorerdebäder, Fangobehandlung,
Rufſſ. ir. röm. Bäder, Kaſtenheißluftbäder bei Nervenleiden durch ch Fichten
nadel und Soolbäder, Packungen, Sitz- und Rumpfbäder, Maſſage; bei
Hautausſchlägen Schwefel- und. Kleiebäder in

der
Dampfe u. Warmbadeanstalt, Leungerſtr. 4, welche zeitgemäß eingerichtet und mit Zentralheizung verfehen iſt. Gewöhnl. Wannenbäder
werden zu billigen Preiſen ebenfalls abgegeben. Jeder Badegaſt

findet
ſachgemäße Behandluug, billige Preiſe. Geöffnet von 3—3.

e äkkkkkkkkkkekkkkeäkäh
Aeltere, ehr gut fundierte

CLebens u. Ausſteuer-Verſich.-Geſellſch.
ſucht für den Be t Merſeburg tüchtigen

aupftag. u.
gegen ſehr hohe Bezüge.

(1714

Rkeuisiteur
Offert. unter 1714 an die Exped. d. Blts.

Von Sonnabend, den 28. d. Mts.ſteht ein großer Trausport, beſter
und ſchwerfſter, neumilchender

Kühe mit den Kälbern
ſowie ſehr ſchönenZuchtb ullen

preiswert bei mir zum Verkauf.

Otto Heilemann.
Telephon 53. 1719)

W J 4S J g Oesermarsch- i L,
Erſtklaſſige

hochtragende nnd neumilchende mit e

Kälbern., ſtehen von heute
zum Verkauf.

Auswahl bei mir
(1721

ab in große

L. Nürmhberger.
Die diesjährige Rerbst- Ver-

treter-Versammlung findet am
Sonntag, den 27. Oktober er.,

nachm. 31 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“ in

ſtatt,
wozu die Vereinsvertreter hiermit
eingeladen werden.

Die voraus gehende
VorſtandesGardez ümmer.

Tagesordnung1. Prüfung der Vert
mationen.

2. Vorleſung

Sitzung. nſeres
ginnt um 3 Uhr im

reterlegiti-

und Genehmigung
des Protokolls über die Frühjahrs

eterver ſammlung 1907.
3. Vorſtand wahl.

vert

4. Feier des Tages der Schlacht
bei Roßhbackh.

5 Referat über den Abgeord-
netentag in Thorn.6. Antrag der Gruppe Lützen be-
treffend die Vertretung ihrer Vereine
in den Pertrererverſammlungen des
Kreisverbandes

7. Verſchie edenes und Anträge aus

der Verſammlung.
Wir wollen es nicht unterlaſſen,

auf die für alle Vereine des Kreis-
Kriegerverbandes verbindliche Beſtim-
mung der Kreisverbands- Satzungen
aufmerkſam zu machen welche als
Nachtrag zu 8 4 Abſatz 4 folgenden
Wortlaut hat:

„Vereine, welche ohne genügende
Entſchuldigung der Verpflichtung zur
Entſendung ihrer Vertreter nicht ent-
ſprechen, zahlen für jeden Fall an
die Verbandskaſſe den Betrag von
zwei Mank.“

Die Frühjahrsvertreterverſamm-
lung hat ausdrücklich beſchloſſen, daß
auch die Vereine der Gruppe Lützener
Schlachtfeldbezirk zu der diesjährigen
Herbſtvertreterverſammlung ihre Ver
treter gemäß den Satzungen des
Hreisverbandes zu entſenden haben.

Mit kameradſchaftlichem Gruß!
Graf d'Haußonville.

Musgewürz
aus beſten agromat Ger
in Päckchen à 15 u. 25 Pf. in der

Drogenhandluug von

Oskar Lebevl,
BRBurgstr. 16. (1712

WiederverkäufernhoherKabatt.

Friſch eingetroffen
Rotwild Rücken à Pfo. M. 1. 25

do. Kenle à e 1.10.do. Blatt à 0.70,do. Hals à 09.50,do. -Kochfleiſch à 0.30.junge und alte Rebhühner,
feinſte Dresdener und hieſige

Gänſe, junge Enten,
Kochhühner, Tauben,

vöhmiſche Spiegelkarpfen,
Hechte und Aale empfiehlt

1718) imil Wolf.
3 Stationsarbeiter
e dauernde Beſchäftigung auf
er Merſeburg-Müchelner u. HalleWaygoneer Provinzialſtraße.

Zu melden beim Chauſſee-Aufſeher
Krehayn in Merſeburg,

Chauſſeehaus bei Leung.

Geſchirrführer
zum mögl. ſofort. Antritt geſucht,
freie Wohnung. (1713
Mineraiölfabrik Rattmannsdorf,

Schwed. Preißelbeeren,

feinſt. ital. Goldtrauben
ſind wieder eingetroffen bei (1718

Emil Wolf.
Stadt Theater in Halle.

Freitag, 27. September, abends.
71 Uhr, Umtauſchk. giltig: Othello.Trauerſpi el von Shakeſpeare.

Heute Freitag
friſche Hausſchlachte- Wurſt

empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.

Villa mit ſchönem Garten
iſt ſofort zu vermieten. (1668

Clobigkauerſtr. 16.

Heira w. ſof. 160 verm. Damen
all. St. m. 5--120 000 M.

m. ſol. Herren (w. a. ohne Verm.)
d. Buregn „Fides“, Berlin S 42.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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